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Beim Schaumangriff der Löschgruppe beginnt alles zunächst ganz normal. Dann 

aber wird ein Größenwechsel durchgeführt; aus einem S 4 wird ein Schaumangriff im 

Miniformat. Der Clou: Gelöscht wird in echt. 

 
Die wenigsten haben bereits einen echten Klasse B-Brand mit Schaum bekämpft. Diese Übung soll das ändern – im Miniformat. (Foto: Dr. 

Patzelt) 

 

Kurz vorweg 
Angenommen wird der Brand eines mit Diesel oder Benzin beladenen Straßentank-

zuges. Beim Eintreffen der ersten Kräfte ist eine der drei Tankkammern aufgerissen 

und brennt, Kraftstoff ist aus der Tankkammer ausgetreten und hat eine Fläche von 

etwa 5 auf 5 Metern in Brand gesetzt. Eine Menschenrettung ist nicht notwendig, 

aber die Option des Ausbrennenlassens scheidet aufgrund der Lage der Einsatzstel-

le aus. Natürlich besteht die Gefahr, dass weitere Tankkammern aufreißen und es 

zum Vollbrand kommt.  

 

Ausrüstung 

Die Übung kann bereits mit einer Löschgruppe und entsprechendem Fahrzeug 

durchgeführt werden. Es wird vollständige Schutzausrüstung für den Brandeinsatz 

getragen. Zusätzlich sollten zwei Atemschutzgeräte für die Übung eingeplant werden. 
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Wenn möglich, kann auch Hitzeschutz eingesetzt werden, um den vorgehenden An-

griffstrupp vor der enormen Wärmestrahlung eines Flüssigkeitsbrandes zu schützen. 

Als Besonderheit kommt eine elektrische Druckspritze zum Einsatz, wie sie etwa im 

Gartenbau eingesetzt wird, die mit einem Minischaumrohr der Marke Micro Foam 

Unit ausgerüstet ist (siehe hierzu www.micro-foam-unit.com). Neben geringen Men-

gen an Brennstoff wird auch etwas Schaummittel benötigt. 

Vorgehen 
Vor der Übung wird durch den Übungsleiter die Druckspritze mit Wasser gefüllt und 

im richtigen Mischungsverhältnis Schaummittel zugegeben, so dass eine Premix-

Lösung entsteht. Anschließend wird eine Schuttmulde als Brandwanne vorbereitet. 

Als Attrappe für den Tankzug bieten sich Blechdosen oder kurze, verschweißte 

Stahlrohre an. Die Tankattrappe wird in die Schuttmulde gelegt, die danach zunächst 

mit einigen Litern Wasser und anschließend mit Treibstoff präpariert wird. Auch der 

Tank wird separat mit Treibstoff gefüllt. 

Die eigentliche Übung wird dann gemäß FwDV 3 durchgeführt, d.h. der Angriffstrupp 

geht unter PA und Hitzeschutz mit Schwerschaumrohr zur Brandbekämpfung am 

havarierten Tank vor. Sobald die Angriffsleitung und die Wasserversorgung stehen, 

erfolgt eine Übungsunterbrechung. Alle Einsatzkräfte versammeln sich an der 

Übungsattrappe, der A-Trupp wechselt vom S 4 zum Minischaumrohr. Jetzt wird das 

Übungsfeuer entzündet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Der Angriffstrupp lässt den Schwerschaum an der Tankwandung abfließen. So wird der Außenbereich mit einem „Schaumanker“ zunächst 

stabilisiert. (Foto: Dr. Patzelt) 

 



[4] 
 

Nach angemessener Vorbrennzeit beginnt der Trupp mit dem Aufbringen von Lösch-

schaum. In der ersten Phase kann der Trupp Fehler machen, die man als Übungslei-

ter dann behutsam korrigiert. D.h., der Schaum wird auf den Tank aufgetragen. So 

wird dieser zunächst gekühlt und der Schaum läuft dann harmonisch in den Brenn-

stoff, sodass dieser langsam abgedeckt wird. Eine homogene Schaumschicht deckt 

nach und nach den gesamten Bereich ab. Erst danach beginnt die Brandbekämpfung 

der Tankkammer. Zu einem späteren Zeitpunkt sollten Fehler durch ihre praktische 

Demonstration deutlich vor Augen geführt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Der Angriffstrupp lässt den Schwerschaum an der Tankwandung abfließen. So wird der Außenbereich mit einem „Schaumanker“ zunächst 

stabilisiert. (Foto: Dr. Patzelt) 

 

 Fehler können etwa sein, dass ein dynamischer Angriff auf die gesamte Fläche ver-

sucht wird. Durch hektisches Hin- und Herwedeln wird allerdings keine geschlossene 

Schaumdecke erzeugt. Der Löschaufwand ist nutzlos. Weiterhin könnte versucht 

werden, dass man direkt mit hartem Strahl in den Brennstoff appliziert. Die auftau-

chenden Schaumblasen sind dann mit Brennstoff gefüllt und brennen selbst (wenn 

kein AFFF verwendet wird!). Ein zu frühes Unterbrechen des Schaumauftrags führt 

zu einem Rückbrennen. Zeigen sie deutlich, wie schnell der gesamte Schaum weg-

brennt, wenn man nur eine winzig kleine Restflamme zulässt. 
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Bei einer Gruppengröße von bis zu 15 Einsatzkräften sollte versucht werden, dass 

alle Übenden den Angriff auch praktisch erproben. Es geht um Lernen durch Begrei-

fen! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Ein alter Feuerlöscher kann als Übungsattrappe dienen (Foto: Dr. Patzelt) 

 

 

Eigenschutz 

Die Teilnehmer müssen sich einsatztaktisch richtig dem Feuer annähern; also mit 

dem Wind im Rücken. Es sollte allerdings erwähnt werden, dass dies bei einer Ein-

satzsituation unter Umständen nicht immer möglich ist. 

Alle Einsatzkräfte tragen vollständige PSA. Als zusätzliche Sicherung sollte ein Feu-

erlöscher bereitstehen.  

 

 

Lernziel 
Die Übenden sollen die einsatztaktischen Besonderheiten eines Schaumangriffes bei 

Flüssigkeiten erkennen und für mögliche Fehler bzw. Schwierigkeiten sensibilisiert 

werden. 
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Zusätzlich kann über eine Diskussion ein mögliches Ausbrennenlassen als weitere 

taktische Maßnahme ins Spiel gebracht werden (siehe hierzu auch Pulm: Falsche 

Taktik – Große Schäden).  

 

 

Vorgeschlagen... 
... von Dr. Steffen Patzelt, Wittlich (RP) 

 


